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siige Tagesereignisse zum Sammeln.

„ Wiederholung vergeblicher englischer An.
su^ echval und Pozieres . - In den Karpathen
^k-indliche Stellungen an der Stara Wipczpim ge-
d Säuberung des Höhengelandes westlich des
?mi ^ dem Baikankriegsschauplatz hat gute Fort-
^ Wiederholte serbische Borltohe rm Moglena-

kT̂ WU .Veuilchlssü " .
^ . ,„ cn , 23 . Slug . Bösmanns Telcgraphen-
**  Die Deutsche Ozean - Reederei - Gesellschaft

erste Handels -Nnterscevoot „Deutschlanr ."
nachmiltag vor der Wesermündung geankert,

alles wohl.
9o Aua Die Deutsche Ozean -Reederei mel-

Q,a . jufolqc noch folgendes : Die a .neri-
>ä erunq verhielt sich dnrchaus korrekt neutral,
lmische Flotte hat mit Strenge darauf gesehen,
E von unseren Feinden , sowohl den Eng-
i» den Franzosen , geachtet wurde . Diese Bor-
abmen wurden besonders verschärft , nachdem
wr Kreuzer nachts heimlich in die Bucht em-
aar Bei der Ausfahrt befanden sich nicht
s acht englische Kriegsschiffe auf der Lauer,
an zahlreichen gemieteten amerikanischen Fifch-
,un! «weck der Auslegung , von Netzen und
iiiinuim des Feindes . Trotzdem gelang die
Die Ozeanfahrt war erst stürmisch, spater

ettx'Qt. An der englischen Küste viel Giebel,
zrdsee war das Wetter stürmisch . Das Schiff
als ausgezeichnetes Seeschiff . Die Maschinen
Aos gearbeitet ohne jegliche Störung . Es
0 Seemeilen unter Wasser gefahren bei 4 ^00

Es wurden keine Eisberge passiert . Die
1 ankerte heute nachmittag um 3 Uhr in der
mag. _

Italiener find auch dabn.
ürft Bülow , nachdem im Mai 1915 in der ita-
Huuptstadt die letzten Entscheidungen gefallen
.mn Sonm.no seinen Abschiedsbesuch machte
a es nickt in der ihm eigenen zwischen Scherz
schwankenden Weise die Aufmerksamkeit des Mn
auf hinzulenken, daß deutsche Truppen mit ihren
unqarischen Waffengenofsen m einer Front
md daß also, wenn dre Italiener aus unsere
der zu schießen begännen , auch deutsche Soldaten
erden könnten, was wir rmme ^ m als emen
ev Akt würden ansehen müssen . Esistttotzdem
einer offenen Kriegserklärung zwischen Deutsch-
talien nickt gekommen . Viel Blut ist am ^ sonzo
Tiroler Bergen geflossen, und sertdem Gorz
iberlassen wurde , glauben dre Italiener Wunder
hl zu haben in diesen fünf Viertesiahren
iämpfe. Aber das heiße Eisen eines Krieges
iland getrauten sie sich bis jetzt doch nicht an-

zog es vor , den indirekten Weg zu gehen , in*
las nach dem offiziellen Abbruch der diplomati-
ungen an Verträgen , Abniachungen und tradltio-
inbarungen zwischen beiden Ländern übrig ge-
nach und nach von innen her aushohlte , entwertete,
>es schließlich wie ein ausgeblasenes Er über
'rfen. So hat man es zuletzt auch mit dem
rag getan , und als der Druck der Pariser
onferenz in Rom einsetzte m.rt der vielleicht
uisgesprochenen, aber deutlich genug markierten
mtiveder rückhaltlose Uuteriverfung unter unsere
ober es gibt weder Geld noch Kohlen noch
chr, da ließ die Regierung schließlich ledes Be¬
il und dehnte die wirtschaftlichen Kriegsmatz-
ihr gegen Österreich -Ungarn aufgenötigt wurden,
auch auf die Verbündeten dieses Gegners aus.
die Lage völlig geklärt.
sie auch militärisch über jeden Zweifel erhaben.
Mann sind die Italiener in Saloniki emge-
den Militärkapellen der Alliierten begeistert
Hier haben sie endlich die einige Front er*

* Feinde, nach der sie zwei Jahre hmourch
erufen. Engländer . Franzosen . Russen . Serben,
'«er und nun auch Italiener , alles ist schon
was ausgezogen war , um die Deutschen das

’ lehren, die schwarzen und gelben Afrikaner
' natürlich auch nickt zu vergessen . Dre Italiener,
wir den Boden , den wir im vorigen Jahre

: baden, jetzt auch in treuer Waffengeineimmaft
Agaren verteidigen werden , und ihre Blätter tun
ktwas darauf zugute , daß Italien jetzt ieme

Pflicht direkt an der Front gegenüber den Deutschen er¬
füllen werde : das sei die natürliche und notwendige
Krönung in der Entwickelung der Dinge . Dieser Mei¬
nung sind wir allerdings auch : es ist die Krönung des
Verrates , den Italien an .seinem dreißigjährigen Bundes¬
genossen begangen hat . Wir haben sie mit Sicherheit
komnien sehen, denn England pflegt niemals auf halbem
Wege stehen zu bleiben , sondern eine Hand , von der ihm
erst einmal der kleine Finger gereicht ist, früher oder
später aber doch unweigerlich ganz und gar m leinen
Besitz zu bringen . Soweit ist es nun endlich auch rmt
Italien gekommen . Es hat sich lange gegen diesen Zwang
gesträubt , und seine besonnenen Staatsmänner mutzten die
triftigsten Gründe gegen die „eine Front " ms Feld zu
führen , nach der sich im Grunde immer nur die Engländer
gesehnt haben , weil sie ihr eigenes kostbares Brut gern
nach Möglichkeit für die Zeit - nach dem Kriege auf¬
gespart hätten . Aber nun ist alles in Ordnung , und der
Schlußkampf kann beginnen . ^

Unsere Feldgrauen werden auch vor den Italienern
nickt wanken . Ihnen winkt eine neue Bekanntschaft , und
wir zweifeln nicht, daß sie sich ihrer würdig erweisen
werden . Auch sie haben den letzten Ankömmlingen m
Saloniki gewiß schon in aller Sülle einen warmen
Empfang vorbereitet , auf den sie nicht verzichten w^koen,
so schmer auch die Anforderungen sein mögen , öie oer
neue Balkanfeldzug an sie stellen w ird.

poUtifcbe Rutidfcfoau.
Deutliches Reich.

+ Die nunmehr erschienene amtliche Bekanntmachung
über die Reichsfleischkarte im ganzen Reiche bestätigt
die bisher etwa bekannten Festsetzungen , namentlich das
Inkrafttreten am 2. urtoöer . Bon vielem Damm ao gwr
es für Kinder unter sechs Jahren nur noch die Hälfte der
für die Erwachsenen bestimniten Menge , also 125 Gramm i
die Woche. Es heißt in der Verordnung , daß anstelle von
je 25 Gramm Schlachtviehfleisch mit eingewachsenen
Knochen 20 Gramm Fleisch ohne Knochen , Schinken,
Dauerwurst , Zunge , Speck und Rohsett entnommen
werden können . Als Fleisch und Fleischwaren gelten:
das Muskelfleisch mit eingewachsenen Knochen von Rind¬
vieh , Schafen und Schweinen (Schlachtviehfleisch)
sowie Hühner , das Muskelfleisch mit eingewachsenen
Knochen von Rot -, Dam -, Schwarz - und Rehwild (Wild¬
bret ), roher , gesalzener oder geräucherter Speck und Roh-
fett , die Eingeweide des Schlachtviehs , zubereitetes
Schlachtviehfleisch und Wildbret sowie Wurst , Fleischkon¬
serven und sonstige Dauerwaren aller Art . Vom Fleische
losgelöste Knochen , Euter , Füße , mit Ausnahme der
Schweinepfoten , Flecke, Lungen , Därme (Gekröse), Gehirn
und Flotzmaul , ferner Wildaufbruch einschließlich Herz
und Leber , sowie Wildköpfe gelten nicht als Fleisch und
Fleischwaren . Heroorzuheben ist aber besonders die Ver¬
ringerung der Menge für Kinder und die Einbeziehung
der bisher frei verkauften Wurst , Dauerware und der
Fleischkonserven in den Verteilungsplan.

* Der nach fünftägiger Erkrankung an Lungenentzündung
in Wilna verstorbene Fürst zu Dohna -Schlobitten , Burg¬
graf zu Dohna , ist 73 Jahre alt geworden . Er gehörte
dem preußischen Herrenhause als erbliches Mitglied an und
hatte sich von Beginn des Krieges an in den Dienst der
freiwilligen Krankenpflege gestellt . Der Verstorbene ge-
hörte seit langen Jahren zum Kreise der Vertrauten Kaiser
Wilhelms , in dessen persönlicher Umgebung er in jüngeren
Jahren als Vize -Oberjägermeister stand . In jedem Jahre
weilte der Kaiser bei ihm auf seinen Gütern zur Jagd.
Der Fürst gehörte politisch der konservativen Partei an und
wurde als kraftvolle unabhängige Persönlichkeit geschätzt.
1900 erhielt er die Fürstenwürde , später den Schwarzen

+ Zu den Mitteilungen über die angebliche Verletzung
des Postgeheimnisses in Bayern erklärt das bayrische
Staatsministerium für Verkehrsangelegenheiten , in Bayern
werde das Postgeheimnis auch bei Paketsendungen ge¬
wahrt . Die Postanstalten hätten sich darauf zu beschranken,
Pakete , die o sfensi chtli ch einem polizeilichen Beforderungs-
verbot unterliegende Gegenstände enthalten , ohnedaßder
erforderliche Genehmigungsstempel auf der Paketadresse
angebracht ist, von der Annahme auszuschlietzen.

Öftcrmcb -Gngarn.
X Der Wiener amerikanische Botschafter Penfield , der

einem Mitarbeiter der „Freien Presse " eine Unterredung
gewährte , glaubt ein Ende des Krieges in nicht allzu
ferner Zeit in Aussicht stellen zu können . Dieser sei auf
einen kaum mehr zu überschreitenden Höhepunkt angelangt,
dem in absehbarer Zeit eine Atempause aller Känipfendeu
folgen müsse. Diese Unterbrechung würde dann von den
ständig wachsenden Friedensgruppen in allen Staaten dazu
benutzt werden , Mittel und Wege zur Herbeiführung des
Friedens zu finden.

Dänemark.
X Präsident Wilson bestreitet , daß die Vereinigten

Staaten in der Frage des Verkaufes der dä,z,che«
Antillen einen Druck auf Dänemark ausgeübt baden . Auf

eine telegraphische Anfrage des Londoner Korrespondenten
der „Nationaltidende " an Wilson ließ er antworten , es let |
absurd , zu glauben , daß die Vereinigten Staaten irgend
welchen mystischen Druck auf Dänemark ausgeuot haben,
um dieses zum Verkauf der westindischen Inseln zu ver - !
anlassen . Die Frage des Preises von 25 Millionen Dollar
verzögere die Anerkennung des Vertrages , da emige Sena¬
toren 15 Millionen für genügend ansähen.
Hl«» In - und Hualand.

Kopenhagen . 23. Aug . „Nowoje Wremja " zufolge wird
die russische Regierung in allernächster Zukunft einen G^ etz-
entwurf über Aufhebung der Privilegien des baltischen
Adels auf Grund des Artikels 87 der Versasiung zur Durch¬
führung bringen.

Stockholm » 23. Aug . Der javanische Hofminister über-
mittelte Prinz Kanin den kaiserlichen Befehl, sich nach
ßinßland zu begeben. Er wird die Reise am 2. Oktober an-
tretcn.

Stockholm , 23. Aug . -Rsetsch" enthält die Mitteilung aus
Sibirien daß 100000 chinesische Arbeiter auf dem Wege
nach Rußland Irkutsk passierten.

Lugano , 23. Aug . Das Blatt „Hestia" behauptet , ange¬
sichts der gegenwärtigen Ereignisse beabsichtige die griechische
Negierung die Neuwahlen , die auf den 8. Oktober angesetzt
sind, auf unbestimmte Zeit zu vertagen.

London , 23. Aug . Das Amtsblatt veröffentlicht die
Namen von 36 Firmen in Holland und Hollandisch-Ostindien.
mit welchen der Handel verboten ist. >

Oei * Kriegs.
Die Kampfe an der Somme währen an , ohne mseren

Gegnern irgend welche Fortschritte zu brurgen . Im Osten
beschränkte sich die Gefecktstötigkett auf den Karvatben-
abschnitt , wo wir unsere Erfolge erweitern konnten . Auch
auf dem Balkan macht die Offensive gute Fortschritte.

Der  deutsche Gzmralftabsbericbt.
Großes Hauptquartier , 23. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Thiepoal und Pozieres wurden die englischen

Angriffe vergeblich wiederholt . Nördlich von Ovillers fanden
während der Nacht Nahkämpfe statt . Östlich des Foureaux-
Waldes . ebenso wie bei Maurepas mißlangen feindliche Hand¬
granatenunternehmungen . Die Artillerien entwickeln fort¬
gesetzt große Tätigkeit . - Südlich der Somme sind bei
Estrees kleine Grabenstücke , - ft denen sich dre Franzosen
vom 21. August her noch hielten , gesäubert . 3 Offiziere,
143 Mann fielen dabei als Gefangene in unsere Hand . —
Rechts der Maas wiesen wir im Fleury -Abschnitt feind¬
liche Handgranatenangriffe ab . Im Bergwalde fanden
für uns günstige kleinere Jnfanteriegefechte statt.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Vom Meere bis zu den Karpathen keine besonderen
Ereignisse . — Im Gebirge erweiterten wir den Besitz der
Stara Wipczyna durch Erstürmung neuer feindlicher
Stellungen , machten 200 Gefangene (darunter einen Ba¬
taillonsstab ), erbeuteten 2 Maschinengewehre und wiesen
Gegenangriffe ab . Beiderseits des Czarny -Czerenwsz hatten
die russischen Wiedereroberungsoersuche keinerlei Erfolg.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Säuberung des Höhengeländes westlich des
Ostrovo -Sees hat gute Fortschritte gemacht . Wiederholte
serbische Vorstöße im Moglena -Gebiet sind abgewiesen.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W .T .B.

Österreich , scb-ungariscber k̂ eeregbenicbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 23. August.

Russischer Kriegsschauplatz.
Westlich von Moldawa erstürmten deutsche Truppen

eine weitere Jnfanteriestellung der Russen , wobei sie 200
Mmm und zwei Maschinengewehre einbrachten. Bei Zabre
wurden russische Vorstöße abgeschlagen . Im Gebiet des
Kukul stehendes Gefecht . Weiter nördlich ber geringerer
Kampftätigkeit und völlig unveränderter Lage keine be¬
sonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der küstenländischen Front unterhielt die feindliche
Artillerie gegen einzelne Räume zeitweise ein lebhafteres
Feuer . Die italienischen Flieger entfalteten rege Tatrgkert.
Bei Wochein —Feistritz fiel ein Doppeldecker m unsere
Hände . Die Insassen wurden gefangengenommen . Fn
Tirol brachte uns eine Unternehmung an der FttlMviai-
Froitt 80 unverwundete Gefangene und zwei Maschinen¬
gewehre ein.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Im Raume von Valona entwickelt der Feind erhöhte
Tätigkeit . Eines unserer Kampfflugzeuge - vom Stabs¬
feldwebel Arigi geführt — schoß im Kampf mit vier
Farmandoppeldeckern zwei ab . Einer siegt nächst oer
Skumbi -Mündung , der zweite stürzte ins Meer und wurde
von einem feindlichen Zerstörer geborgen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer . Feldmarschalleutnant.



Die  rmUtärilcbe Lage am 23. Huguft.
Die Angriffe unserer Gegner an der Somme dauern

zwar an, doch hat sich eine Einheitlichkeit des Vorgehens
bisher nicht wieder eingestellt. Erfolge waren dem Feind
nirgends beschieden. Am stärksten war die Tätigkeit der
Franzosen südlich der Somme- auf der Linie Estrees—
Soyecourt. Rechts der Maas kam es überhaupt zu keinen
gröberen Kämpfen. Im Osten mühten sich die Russen weiter
vergeblich am diesseitigen Stochod-Ufer Fuß zu fassen.
In den Karpathen suchten sie die verlorenen Stellungen
bei Kirlibaba wiederzugewinnen. Diese blieben aber fest in
unserer Hand, ebenso auch die Höhen der Wypczyna, wo wir
den Rest der russischen Verschmizungenstürmten und an¬
sehnliche Beute machten. Am Kukul, wo die Russen oor-
zudringen suchten, wurde ihnen ein kräftiger Riegel vor¬
geschoben. In Macedonien haben die Bulgaren, nachdem
sie den Feind in glänzenden Angriffen geworfen haben,
überall die beherrschendenHöhen fest besetzt. Östlich der
Struma wurden die Franzosen und Engländer'!auS d̂em
Gebiet zwischen Budkowo (25 Kilometer westlich Demir-
hissar) und dem Tachyno-See völlig vertrieben. Auf dem
italienischen Kriegsschauplatz ist die Lage unverändert.

Kulgarilcher Sieg an der Struma.
Wie das bulgarische Hauptquartier vom 22. August

meldet, brachten die Bulgaren dem Gegner am 2l . August
an der' Struma eine schwere Niederlage bei. Der Feind
flüchtete aus vaS rechte Ufer. Das ganze Gelände in der
Umgebung der Dörfer Enikeuy, Meoolen und Topalooo
ist mit feindlichen Leichen bedeckt. ;'rs.

Die Bulgaren machten reiche Beute, unter der sich
acht Maschinengewehre befanden, und nahmen vier Offiziere
250 Mann gefangen. Ein Zug feindlicher Kavallerie wurde
durch Jnfanteriefeuer aufgerieben. Am Tage vorher war
in dieser Gegend die französische Brigade Broker und ein
englisches Regiment geworfen und zersprengt worden. Am
Doiran-See sind sämtliche französischen Angriffe seit zehn
Tagen blutig abgewiesen worden. Nachdem die von der
serbischen Donau-Division und zwei Regimenter der Wardar-
Dioision verteidigte starke Stellung auf dem Kamm der
Nidze-Planina von unfern Truppen erstürmt und im Dorf
Gornitschewo eine ganze Kompagnie gefangengenommen
war. setzt der bulgarische rechte Flügel seinen Vormarsch
fort, während der Gegner sich hier nach Osten zurückzieht.
Der Vierverband wieder einmal zu spät gekommen.

Neutrale Kritiker heben hervor, daß.der Vierverband,
obschon feine Truppenmacht schon so lange auf diesem
Stück griechischen Gebiets lâ ' mit seiner Offensive seiner
Gewohnheit gemäß wieder einmal zu spät gekommen sei.
In Paris macht man zwar viel Wesens aus der Ankunst
der angeblich 20.000  Mann starken italienischen Truppen¬
abteilung unter General Peltiti in Saloniki, kann sich aber
quälender Besorgnisse um das Schicksal Salonikis nicht
erwehren. Neutrale Blätter, haben nämlich berichtet, daß
die Bulgaren nur noch etwa 10 Kilometer von Kawalla
stehen und somit den englischen Flottenstützpunktauf der
gegenüberliegenden Insel Thasös bedrohen. Man schließt
aus diesen Bewegungen auf einen möglichen konzentrischen
Vormarsch gegen Saloniki.

Eine Gegenoffensive General Cordonniers.
Wie Londoner Blättdr behaupten, werde die Saloniki-

Armee die bulgarischen Angriffe mit Gegenangriffen beant¬
worten. General Cordonnier habe den Auftrag erhalten,
mit den Serben und Franzosen vorzugehen, während die
Engländer in der Reserve bleiben. Unter den französischen
Offizieren herrsche starke Verstimmung darüber, daß die
Engländer sich weigerten, mit den Serben an die Front
zu gehen. — Also auch hker dasselbe Schauspiel wie an
der Westfront. Wie dort bis zum letzten Franzosen
kämpfen die Engländer erst bis zuiü letzten Serben. ' ehe
sie selbst sich bemühen.

* ,§ $ rD

Dae torpedierte englische Linienschiff.
Meldung des beimgekehrten deutschen U-Boots.

(Amtlich.) n' TB., Berlin , 23. August.
Die britische Admiralität hat die deutsche amtliche

Meldung, daß ein englisches Linienschiff am 19. August
durch eines unserer Unterseeboote beschädigt worden sei,
als unrichtig bezeichnet. Auf Grund der inzwischen ein¬
gegangenen Meldung des betreffenden Unterseebootes wird
folgendes bekanntgegeben:

Das Unterseeboot traf am I«. August in der Abend-
dämmerung einem aus Schlachtschiffen und Panzerkreuzern
bestehenden Teil der englischen Flotte, der von einer
gröberen Zahl von kleinen Kreuzern und Zerstörern umgeben
war. Es gelang, auf die Schlachtschiffe zu Schub zu kommen.
Das ll-Boot fuhr hierbei halb überflutet. Auf dem Turm
standen drei Offiziere. Nach dem Auftreffen des Torpedos
erhob stch am Hinteren Schornstein des letzten Linienschiffes
eine etwa 20  Meter breite und

40 Meter hohe FeuersSule,
in der der Hintere Schornstein weibglühend erkennbar war
und die etwa eine Minute stehen blieb. Gleichzeitig erfolgte
ein heftiger Ausbruch von Kesseldampf. Nach Verschwinden
der Feuererscheinung war nur noch der Rumpf des Schiffes
ohne Schornsteine und Masten zu sehen, während von den
Nachbarschiffen noch die volle Silhouette erkennbar war.
Der Kommandant hatte den Eindruck, daß der Torpedo¬
treffer. abgesehen von einer schweren Verletzung der Kessel¬
anlagen. einen groben Olbrand verursacht hatte.

Vorstehendes ist übereinstimmend von den Offizieren
des Unterseebootes beobachtet worden, danach ist das eng¬
lische Schlachtschiff durch den Angriff des v-Bootes zum
mindesten schwer beschädigt worden.

»Boots -Angriff auf S . M . S . „Westfalen".
Das englische Unterseeboot „E 23" hat nach einer Lon¬

doner amtlichen Meldung berichtet, daß es am 19. August
niorgens auf ein deutsches Schlachtschiff der „Nassau"-
Klasse einen erfolgreichen Torpedoangriff gemacht habe.
Das Schiff sei in beschädigtem Zustande von fünf Zer¬
störern nach dem Hafen zurückgeleitet, unterwegs aber von
neueq;,, angegriffen und durch einen zweiten Torpedo ge¬
troffen worden. Der Kommandant des englischenU-Bootes
glaube, daß das Schiff gesunken sei. — Demgegenüber
wird deutscherseits festgestellt, daß zwar tatsächlich am
19. August ein englischerU-Boots-Augriff auf S . M. S.
„Westfalen" erfolgt ist. Das deutsche Schiff wurde aber
nur ganz leicht getroffen und wird bald wieder oerwendungs¬
fähig sein. Bei dem erneuten Angriff des englischen II-
Vootes ging der Torpedo fehl,
kleine kriegspolt.

Amsterdam, 23. Aug. Der Schiffahrtsrat hat dahin ent-
schreden. daß der holländische Postdampfer „Koningin
Wtlhelnnna auf eme Mme gelaufen sei. Damit ist allen
Hetzereien, die den Untergang einem deutschenU-Boot zu-
schieben wollten, em Ende gemacht.

Amsterdam, 23. Aug. Die britische Admu- '-tätl lieb in
London alle Juwelen verkaufen, die sich in bin  beschlag¬
nahmten Postsacken der holländischen Dampwr .Nieuw
Amiterdam", „Frisia" und „Noordc-m" befi'noen. Es waren
hauptsächlich ungefaßte Diamanten und andere Edelsteine.

Bern, 23. Aug. Nach stanzösischen Zeitungsmeldungen
bat das. vierte griechische Armeekorps . mit je einer
Division in Seres, Drama und Kawalla. das seither besetzteGebiet vollständig geräumt.

Vlisstngen, 23. Aug. Mit dem gyir.gen Pcitbumoier aus
England find 35 internierte Deutsche und Österreicher hierangekommen.

Rotterdam, 23. Aug. Die holländischen Dampfer
„Rijndam" von Rotterdam nach Nrwyork. und „Prins
Frederik Hendrik" von Westindien nach Amsterdam, mußten
ihre Post in England zurücklassen..

London, 23. Aug. Der englische Dampfer .Svedish
Prince" (3712 Tonnen), der italienische Dampfer „Erst" und
der italienische Segler „Dia" sind versenkt worden.

»er Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

70) Nachdruck verboten.

„Die Dame irrt sich, wenn sie der Meinung ist, daß ich
ihr nachgestiegen bin," erwiderte:r ruhig. „Und ich muß Sie
bi!ten, gefälligst einen anderen Ton anzuschlagcn, wenn Sie mitmir reden."

Die Entdeckung, daß er es mit einem Ausländer zu tun
habe, schüchterte den andern ein wenig ein. Da konnten ihm,
wenn sich der Mann auf dem Konsulat beschwerte, ernstliche
Scherereien erwachsen.

Bedeutend höflicher sagte er daher:
„Ich bitte um Vergebung, wenn mein Verdacht unbe¬

gründet war. Aber Sie würden mich zu Dank verpflichten,
wenn Sie doch warten wollten, bis wir Ihnen aus den Äugen
sind. Die Dame ist —" er blickte sich vorfichtig um, ob'die
Französin ihn auch nicht hören konnte— „ist meine' Braut,
und sie fühlt sich nun einmal belästigt. Nicht wahr, ich darf
auf Ihr Entgegenkommen rechnen?"

Es blieb Kulicke nichts anderes übrig, als gute Miene zum
bösen Spiel zu machen. Er durste den „Verlobten". Berthe
Ravenauds nicht heransfordern.

„Ich wäre ohnedies hier abgebogen," erwiderte er daher.
„Sie haben also von meiner Seite kein Belästigung zu
fürchten."

Der Sergeant grüßte höflich und kehrte zu seiner Be¬
gleiterin zurück. Kulicke bemerkte wohl, datz ihn die beiden
veobachteten, als er in eine Seitenstraße abbog. Er wartete„och
eine Weile; dann ging er ihnen vorsichtig nach.

Aber die Französin hatte ihren Vorteil zu nutzen gewußt.
Wie sehr er auch suchte, nirgendwo konnte er sie finden. Und
als er beinahe dem Sergeanten in die Hände lief, der mit sehr
vergnügtem Gesichr und ein Liedchen trällernd zurückkam, gab
er die Verfolgung auf.

Er war gründlich hincingelcgt worden. Und diese Tatsache
trug nicht dazu bei, seine durch das stundenlange Warten in
bitterster Kälte schon ohnedies auf den Gefrierpunkt herab¬
gestimmte Laune zu verbessern.

Seit dem frühen Morgen war er ln der Holroydstraße
gewesen, und als pflichtgelrener Mann hatte er sich nicht
einmal Zeit gelassen, etwas zu Mittag zu essen. Mm quälte
ihn der Hunger, und er ging in das nächste beste Lokal hinein,um eine Kleiniakeit zu verzeliren. , _

»äs war dieselbe Bullte, in der Wolsgang Burkhardt
gefrühstückt hatte. Auch jetzt war kein Gast dort, und diesem
Umstand hatte er es zu verdanken, daß ihm sein Essen sehr bald
gebracht wurde.

Die Kellnerin sah ungeniert zu, wie er es sich schmecken
ließ, lind setzte sich schließlich mit an den Tisch.

„Ist das ein elendes Leben hier," begann sie die Unter¬
haltung. „Sie sind nun heute der dritte Gast. An Wochen¬
tagen geht hier kein Menschm die Kneipe."

Kulicke legte nicht das geringste Interesse für ihre Worte
an den Tag. Das Mädchen war aber offenbar froh, jemanden
gefunden zu haben, mit dem ste schwatzen konnte.

„Und dabei ging es heute noch," fuhr sie fort. „Der
Herr, der heute morgen hier war, hat wenigstens ein an¬
ständiges Trinkgeld gegeben. Aus Exmouth war er sicher nicht
— denn die Leute sind hier knauserig bis zum Geiz, und
außerdem verirrt sich ein Ortskundiger, der so elegant ist, nie¬
mals zu uns herein."

Kulicke hatte schon bei ihren ersten Worten Meffer und
Gabel niedergelegt und lauschte ihr nun sehr interessiert.

„Was Sie sagen! — Ein eleganter Fremder ist bei Ihnen
gewesen? Erinnern Sie sich vielleicht noch, wie er ungefähr
aussah?"

„Aber gewiß! Ich habe chn mir lange genug anseben
können. Er war ziemlich groß, aber schlank, mit' scbwarzen
Haaren und Bart. Ein hübscher Mann—das kann ich Ihnen
sagen! Aber er schien mir nicht besonders vergnügt. Und ich
möchte wohl wissen, was er gerade in West Down Beacon
wollte— dem elenden Ort, wo es doch wirklich nicht das
mindeste zu sehen gibt!"

„Nach West Down Beacon wollte er?" fragte der andere,
scheinbar ganz gleichgültig. „So, so! Das liegt doch da unten
bei — na, wie heißt doch das Nest noch?"

„Bei Littleham, meinen Sie. Ja , da liegt es. Ich habe
ihm wenigstens gesagt, daß er nach dem Half-way House gehen
soll, das ist ein leidlich anständiges Hotel. Er sagte, daß er
da hinunter spazieren gehen wollte; na, wenn er wirklich aus
die Klippen gegangen ist, holt er sich einen ordentlichen Schnupfen.
Bei der Kälte!"

Kulicke war sicher, daß der Fremde, von dem das Mädchen
sprach, Burkhardt gewesen sei. Aber warum war der junge
Mavn zum Frühstück hier in die elende Gastwirtschaft gegangen,
anstatt im Hotel zu bleiben? . Und was wollte er in West DownBeacon?

Kulicke batte natürlich nichts von dem Ort gewußt, aber

Vie ^uli-Lcblacbt an der
(Zweiter Teil .)

Aus dem
quartier roirb,

Der zweite Tag brachte auf der -
Fortsetzung der erbitterten Angriffe. Nördlĵ .
war den Gegnern" kein stärkerer Erfolg Ä
wieder hohe blutige Verluste. Südlich des
gelang es uns zwar, Estrees gegen wütend,
halten, aber die Dörfer Buscourt, Herb̂ co,,^
fielen in die Hand des Feindes. In der-
zum 3. Juli sah sich die rechte Flügeldivjsi
fechtenden Armeekorps genötigt, in die julr1
Barleux zurückzugehen. ’e

Es sollen nun im folgenden zunächst
die weiteren Ereignisse südlich der

vom 3. bis 14. Juli betrachtet werden̂ s
Abend des 3. Juli die Lage die, daß unsere
sich von Biaches über die dem Feinde zuaew»1*
ründer von Barleux. Belloy und Estrees
zog. Durch die Loslösung der rechten Flüg^
Feinde war vor ihrer Front ein Zwischenia»̂ '
in den der Feind nur zögernd vorrückte. Uifi
beiden Fronten lag völlig verlassen das Dock
Es wurde erst in der Nacht vom 3. zum4
besetzt. Inzwischen waren hinter unseremL-'
erhebliche Verstärkungen an Artillerie und
getroffen; Durch Offizierpatrouillen fleüten
datz der Feind sich an den äußeren gtz
Flaucourt und Assevillers eingrub. Am
Tages begannen weitere feindliche Pg
der Linie Belloy—Estrees—Soyecourt. <
nahm Belloy und stieß weiter nach Süden»
aber durch Gegenangriff wieder in das Sw'
geworfen und auf die Straße Barleux-
gedrückt, welche noch heute den Verlauf unsere?
Stellungen bezeichnet. Vergebens brach der Fei^
Estrees und Soyecourt nach Deniecourt vorZ
unsere Reserven warfen ihn wieder hinaus. Am'
rechten Flügel des Südabfchnittes, am ' 1
drückte der Feind eine wett vorgeschobenej
das rechte Somme-Ufer zurück, die Weichenden
hinter sich die Sommebrücke bei Halle in die
übrigen hielt der rechte Flügel bei Biaches. Jib
Nacht vom 4. zum 5. Juli scheiterte ein feindlij,»
auf Biaches in unserem Sperrfeuer. Jnzwis-hx»
weitere Verstärkungen eingetroffen. In heftig,
um den Besitz von Belloy und Estrees blieb
schließlich in der Hand des Feindes.

So hatte sich in den Kämpfen der ersten fünffür den Südabschnitt eine
neue, rechts stark zurückgebogcnc Front!'

gebildet. Sie verlief nunmehr in ihrem Nordteil
der Somnie von Hem über die Monacu-Ferme
rande von Clery und Halle entlang bis nach
gonde, der Vorstadt von Peronne, ging dann'
auf das linke Somme-Ufer über, umschloß
schließlich der Ferme La Maisonnette und !
hier aus folgte sie der Straße Barleux-
Römerstraße, schwang sich an dieser entlang jss
Bogen um Belloy herum, dann wieder nördlich, stl
ganze Dorf Estrdes nebst seinem Gürtel von
Kilometer Breite noch in unserer Hand war, m
1 Kilometer südlich der Römerst-uße wieder auf
schüttelten alten Stellungen. Erst am 9. Juli ie;
Reihe von Einzelangriffen. An diesem Tage konntenchk
Trommelfeuer der Feind Biaches, La Maiso
Barleux nehmen. Barleux wurde aber sofort
Konwagnien der mecklenburgischen Grenadiere
obert, und eingetroffene Verstärkungen holten cm
La Maisonnette zurück. Der 11. Juli brachte mtf'
samten Abschnitt südlich der Somme einenneuen giosiy
der Franzosen, der indessen abgeschlagen wurde, ei
ein fernerer Anariff auf Barleur. Am >5. er'

wenn das zutraf, was das Mädchen sagte, war es nf
begreiflich, warum der junge Mann gerade dahin gegangen

Nun, es war ja nicht seine Aufgabe, sich barcsi
zu zerbrechen. Jedenfalls aber mußte er es Bernack
fx  zahlte und begab sich nach dem Bahnhof. Der

Uhr-Zug aus Pnldhu mußte sogleich eintreffen, und ei
wahrscheinlich, daß Bernardi ihn benutzt hatte. -

Der Detektiv hatte, als er die niederschmettemdeii
Worten der Hafenbehörden erhielt, lange geschwankt,
nun tun sollte. Schließlich telegraphierte er zurück, '
wenn eine Jacht dieses Namens eintreffen würde,
Stern des Schiffes nach einer dort angebrachten Höll;
suchen sollte. Er wußte sich keinen arideren Rat; feßen
hatte er sich in einer verzwickteren Situation befunden.

Seine Aufgabe war cs gewesen, die Jacht „A!"
retten und Burkhardt zu bewachen. Beide hatte er
Acigen verloren— er war weder imstande, Hertha vor
drohenden Gefahr zu warnen, noch Burkhardt zu schä

Ein weiteres Verweilen in Poldhn war zwecklos,
nichts mehr für die Rettung des Schiffes tun konnte,
er sich wenigstens nach dem jungen Mann auf die Suche
Das letzte Telegramm Kulickes, die Amerikaner verharrla
ruhig in der Holroyd-Straße, war ihm ein kleinerW
wesen. Vielleicht war seine Sorge bezüglich Burkhard»
lich überflüssig gewesen. „S

Er ging von der Post nach dem Bahnhof zuruck um
sich ein Billett nach Exmouth. Aus dem Fahrplan
daß der nächste Zug, den er benutzen konnte, um fml«W
mouth eintraf; bis dahin konnte leider schon vieles

Die Rückreise wurde ihm fast noch qualvoller̂
Hinfahrt. Er war ganz allein im Coupö, m »
ungeduldiger Erregung auf und nieder schritt.

Auf die Minute pünktlich lief der Zug in den
Exmouth ein. Als er die Sperre passiert hatte»
Kulicke, der eilig auf ihn zukam. .

So wie er das Gesicht des alten Mannes
wußte er, daß etwas Unangenehmes geschehen se>- ^

Er begrüßte ihn kurz und fragte hastig, wie „
Amerikanern sei und weshalb ex  nicht mehr
Sehr kleinlaut gab der Alte Lur Antwort:

über ft
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, , 5SL gerade hier unter dem von neuem
;#&Kuf tfe niederrasenden Artilleriefeuer ans-
f Ä “ öltet "eta Belchteibum . Au » im m-ySfvJi fP<,+ ert  hie Kämpfe tmtnet wieder Tag
R 'n" Bete iS , °u' breite« Sr« ,
P ein „nd 14. Juli stattgefunden . Bis zum

die Engländer ihre vorderste Lime bis an
|S nDon Longueval einschließlich des Waldes von
Kn Wütende Kämpfe entspannen stck, um den
kl TMeswäldchens . das IS mal vom Feinde ge-
nnnd 18 mal wieder verloren wurde , bis er es feit dem
qnariff vom 14. Juli wirklich seinen Besitz nennen
toen Nordwesten dehnten sich die Engländer

toeiie aus, indem sie den heftig umstrittenen Mametz-
nind das Dorf Contalmaison um &en 10. tteöaunteten.
Ren 14 Juli zu Ehren des französischen Nattonal-

zes iwrausgeseheiie Angriff beschrankte sich auf den
n Abschnitt und blieb hier nicht ohne Erfolg für
d der Bazentin le Petit und le Grand sowie den
Teil von Ooillers einnahm . Gegen die Mitte des

L- hatten sich die Engländer bis zur Lwie Sudrand
«zittes , Foureaux -Wald , Longlleval , Delville -Walch
^nd von Guillemont vorgearbeitet . Am 17. siel auch

>stder Dörfer Ooillers und la Boisselle in ihre
Damit aber ist das Vordringen der Engländer im
sen abgeschlossen gebl ieben.

Von frennc! uncl feind.
lerlei Draht - und Korrespondenz -Meldunaen .Z
i Lloyd 6eorqe Tchon wieder über den Berg.
W Berlin , 23. August.
M genug haben die beiden englischen Vielsprecher

«George und Churchill den vollständigen Sieg über
«and angekündigt. So oft , daß Wiederholung fast
t mehr notwendig erscheint . Aber Llopd George be-
# sich nicht. Abermals verkündigte er dem ttnter-
It.nuimiehr habe "die Siegerzeit begonnen , der Sieg
1 den Verbündeten sicher zufallen , weim sie treu zu-
Meltm . Trotzdem wird Llopd George mit semen

7? Hoffnungen nichts an den Ereignissen ändern und
Mießlich mit den wirklichen Tatsachen absinden

Stplofton auf einem rufWcben Torpedoboot.
| Memel , 23. August.

22. August wurde au der kurländischen Küste be-
*w, wie etwa sechs Seemeilen nördlich Klein -Jrben

Esches Torpedoboot vom Typ der neuesten großen
* !>urch eine Explosion schwer-beschädigt wurde . Das
»wurde von anderen Torpedobooten nach der Küste

'Oeiel geschlephl.
8cli»ecken wird andauernd vergewaltigt.

Stockholm.  23 . August,
kürzliche lendenlahme Entschuldigung der russischen

auf den Protest wegen Verletzung der schwedrlchen
Er ^ e hat anscheinend an dem System nichts ge-

Abermals haben die Russen eine schwere Nentrall-
! , begangen.

^lati „Norrskilsflammau " meldet , das; der deutsche
Jr .'1"Testerro " am 18 . August von einem russischen
^ -rbiiol zw j Tistauzminiiten innerhalb der schwedischen
<«et1 in der Nähe von Hudiksvall , wo er vor
’’ Ti ""'""bracht und nach Abo geführt wrirde.

andauemden Übergriffe erhalten noch eine be-
Wh, Lichtung dadurch , daß Rußland Schweden mit

"verzieht . Die schwedische Polizei hat
verhaftet, einen in Lulea . den andern.

der 17 Jahre als Kapitän in Baku gewesen und jetzt Dol¬
metscher des russischen Konsulats in Haparauda war , tn
Hapurcmda . Beide Brüder find der Handelsspionage für
eine fremde Regierung deutschen Erzdampfern gegen¬
über  verdächtig . — Also planvoller  Einbruch in neutrale
Rechte, unterstützt durch Spionage.

fierr Hsqutth verpflichtet sich nicht.
Amsterdam.  23 . August.

Im englischen Oberbause wie im Untcrhause stoßen
zurzeit die Gegensätze in der Wahlrecktsfrage heftig aut-
einauder . Die Negierung will die Lebensdauer des letzigeu
Parlaments verlängern , um dann eine Wablrefsrm »tu
Einbeziehung der Frauen für das Unterhaus zustandezu¬
bringen . Im Oberhause meinte Lord Salisbury , der Ge¬
danke an eine WahIrechtSändernng während des Krieges
sei geradezu wahnwitzig . Jn > Unterhause stellte der
radikale Abg . Pousoby dir Frage , ob für den Fall , daß
während der Parlamemsserien Verhandlungen angeknuptt
werden sollten , um die Feindseligkeiten zu beenden,
der Premierminister schließlich das Parlament einberuten
würde , um darüber zu beraten . Asanitb erwiderte daraus
scharf: Nein , ich kann eine solche Verpflichtung nicht em-
gehen . — Asyuith scheint also im klassischen Lande des
Parlamentarismus eine Art Diktatur mit Ausschluß der
Volksvertretung im Sinn zu haben.

Machsende russische funanznot.
Kopenhagen,  23 . August.

Trotz eifrigster Beratungen im russischen Finanz¬
ministerium wächst die Sorge um die einigermaßen zu¬
langende Lösung der Frage des Geldbedarfes . Zur ge¬
planten inneren Kriegsanleihe befürworten ^die Großbanken
als neues Lockmittel die Ausgabe einer Prämienanleihe , zu
der der Finanzminister sich aber nicht entschließen will . Da
der größte Teil der diesjährigen inneren Kriegsanleihen
im Publikum noch nicht untergebracht ist, so fragt man
sich in den maßgebenden russischen Bankkreisen , wie e»
möglich sein wird , die neugeforderten 2000 Millionen
Rubel unterzubringen . Man fragt sich auch, was aus den
6000 Millionen Rubeln geworden ist, welche England und
Frankreich Herrn Bark anläßlich seiner letzten Londoner
Reise vorzuschießen versprachen . Im Bericht Herrn Barks
an den Zaren wurde behauptet , daß in Statten , Japan,
Norwegen und Schweden insgesamt eine Milliarde Riwel
an russischen Anleihen untergebracht würden , die zur Be¬
zahlung von Kriegslieferungen verwendet werden sollen.
Plan traut diesen Angaben nirgendwo in Rußland recht.

„Gebt Malta und Gibraltar heraus."
Bern.  23 . August.

Bundesbrüderliche Ratschläge gibt das römische Blatt
Jdea Nazionale"  den Engländern . Grund zu den

ziemlich höhnisch anmntenden Weisungen gibt der „Jdea
Nazionale " die Anwesenheit des Auslands : .oakteurs der
„Timis " Steed in Rom . Steed ist wegen seines Ein¬
tretens für die Selbständigkeit der Südslaven der Adrta
nicht besonders beliebt , da italienischer Größenwahn be¬
kanntlich alles Land um die Adria für sich beansprucht.
„Jdea Nazionale " hofft. Steed sei nicht in emer ofstzlosen
Mission der englischen Negierung nach Rom gekommen.
Er würde weit besser tun , in England für das Nationali-
tätenprinzip Propaganda zu machen , damit dtze Engländer
in Malta und Gibraltar hieraus endlich praktische ryolgen
zögen , also diese Gebiete endlich herausgäben , Malta
natürlich an Italien . Ob dieses Gibraltar auch zu seinen
„Unerlösten " zählt , wird nicht ganz klar . Möglich wäre
es immerhin bei der eigenartigen Seelepversassung der
italienischen Eroberungsbelden.

Maxwells eifern« fiand lahmgcleqt.
Rotterdam,  23 . August.

Sn der Verwirrung , die in London infolge des irischen
Aufstandes ansbrach . glaubte man nichts Besseres tun zu
können, als durch ein rücksichtsloses blutiges Regiment die
Iren zur stummen Unterwerfung zu bringen . Zu diesem
Zwecke wurde General Maxwell ans Ägypten berufen , der
sich denn auch alsobald den Namen eines Schlachters der
Iren " erwarb . Jetzt hat man eingesehen , daß durch
Maxwell und seine Taten die irische Erbitterung nur ge¬
schürt wird . Er soll gehen . Im Unterhause erklärte der
Staatssekretär für Irland . Duke , daß die Regieläng
General Maxwell aus Irland abbe rnfen wolle.

Lokales und provinzielles»
Merkblatt für den 25 . August.

Sonnenaufgang 6°° !! Mondaufgang 2’° V.
Sonnenuntergang 80S I Monduntergang

«om Weltkrieg 1914/15.
25 8 1914 . Die belgische Stadt Namur und fünf ihrer

Fortk werden besetzt Eroberung der Festung Longwy - Me
ktsterreicker siegen nach dreitägiger Schlacht uoer ote ocuyen
bei Krasnst — 1915 . Der Narew wird von den deut chen
Truppen in ' breiter Front überschritten . - Neue Erfolge der
Brest-Litowsk. -

1744 Johann Gottfried v. Herder geb. - 1758 Sieg Friedrichs

&ofÄÄume S- iHgHdiziner ChristophWllhelm

lÄfc SÄ . “ .ÄKÄt 'SÄ
steller Max 0. Eyth gest. - --

Hacheuburst, 24. Aug . Wie wir an dieser Stelle schon
mitteilten , wird sowohl in unserer Stadt als auch m
Marieubera von der Ankaufsstelle für den Ankauf non
Goldsachen eine Nebenstelle errichtet. Daselbst werden
Goldsachen aller Art , Kelten ,Ringe , Armbänder ,Uhrenusw.
nach Abschätzung durch einen gerichtlich vereidigten Sach¬
verständigen zum vollen Goidwerr gegen sofortige Bezahlung
anaekauft und der Reichsbank zugesührt . In Hachenburg
befindet sich die Hilfsstelle bei Herrn Apotheker Thon und
in Marieuberq bei Herrn Apotheker Schimmelfennig

* Eine Kollekte  zu Gunsten der Nattonalsttftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen hat
nach einer Bekanntmachung im Amtsblatt der Diözese
Limburg Herr Bischof Augustinus für Sonntag den

* Landwirte , achtet auf die Ernte!  In
der aegenwärtigen ernsten Zeit , wo mit allem Eifer an
der Einbringung der Ernte gearbeitet wird , ist es auch
dringend notwendig , die eingebrachteu Vorräte gut zu

verwahren . Da der Landwirtschaft jetzt zahlreiche Kri. gs-
qefangene als Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt stnv,
ist in letzter 'Zeit wiederholt in den Zeitungen auf
naheliegende Möglichkeit hingewiesen worden , datz jeyr
leicht Erntevorräte infolge Brandstiftung durch Kn g -
qefangene vernichtet werden können. Es ' st deshai t
jeden ' Landwirt , der Kriegsgefangene beschäftigt, eine
vaterländische Pflicht , die Kriegsgefangenen vorschrifts¬
mäßig zu beaufsichtigen . Außerdem wird daraus auf¬
merksam gemacht, daß für etwaige Schaden , welche durch
Kriegsgefangene Dritten gegenüber zugefugt werden
sollten, zum Schadenersatz becangezogen werden können.
Darum gilt es . die Getreideoorräte zu sichern und die
Gefangenen vorschriftsmäßig zu beaufsichtigen, damit die
Aushungcrunaspläne unserer Feinde vereitelt werden.

Aus dem Obeiwefte walbkrets. 23. Aug. (Auszug aus
den amttichen Verlustlisten .) Unteroffizier Karl Wenzel-
man ». Unnau (3. Komp . Landwehr -Jnf -Rgt . 53). leicht
verwundet . Vom Res.-Jnf -Rgt . ^ 6. 1- . Komp . : Hein¬
rich Spieß , Roßbach , schwer verwundet Gustav Zimmer-
nmnu , Gehlert , gefallen . Vom Res.-Jnf .-Rgt . ,
10. Komp . : Martin Baldns . Puschen , leicht verwundet,
Robert Lenket. Niederhattert , schwer verwundet Karl
Schneider , Liebenscheid, leicht verwundet . Wilhelm Jung,
Wahlrod , leicht verwundet . Von der 11. Komp . : Ge¬
freiter Josef Schmidt . Bretthansen , gefallen . Eugen Zipp,
Marienberg (Lehr-Jnf .-Rgt . 12. Komp ), leichtverwundet

Aus Hksseu-Nassau, 23 . Aug An den ersten drei
Kriegsanleihen waren die Sparkassen der beiden Regle-
runqsbezirke Wiesbaden und Kassel wie Ivlgt beteilig .
Wiesbaden : 73 600000 M . Zeichnungen - 31.28 Prozent
der 236 300000 M . betragenden Spareinlagen , Kassel:
67100000 M . Zeichnungen - 22,09 Prozent der
303 500000 M . betragendeti Einlagen . Von den gesamten
Sparkassen Preußens , die am Schlüsse des Rechnungs¬
jahres über einen Bestand an Spareinlagen m Hohe
von 13011 200000 M . verfügten , wurden für die ersten
drei Kriegsanleihen für Rechnung der Sparer gezeichnet
3 524900000 M . oder 27,09 Prozent der Spareinlagen.
Während der Regierungsbezirk Kassel den preußischen
Durchschnittssatz nicht erreicht hat , überschreitet ihn der
Regierungsbezirk Wiesbaden erheblich. Freilich reicht
auch er noch nicht heran an die Regierungsbezirke Marren-
werdet mit 43 .47 'Prozent , Danzig mit 41,60 P̂rozent
und Aurich mit 41 .43 Prozept . . D)e niedrigsten Hundert¬
sätze haben auszuweisen : Osnabrück mit 13,13 Prozent,
Stade mit 16.77 Prozent . Gumbinnen mit 17,48 Prszent
und Lüneburg mit 17,98 Prozent . Die tatsächlich
höchsten Zeichnungen weisen auf die Regierungsbezirke
Düsseldorf mit rund 390 Millionen M .. Arnsberg mit
339 Millionen M . und Potsdam mit 277 Millionen M.
In diesen drei Regierungsbezirken haben die Sparkassen
die höchsten Spareinlagen aüfzuweisen . In bezug aus
den Hundertsotz reichen Jie ,gk>er bei weitem nicht an
Märienwerder , Danzig und Aurich heran . Trotz der
erheblichen Zeichnungen haben die öffentlichen Sparkassen
im Jahre 1914 doch noch einen Zuwachs von 531
Millionen an Spareinlagen zu verzeichnen. Rechnet man
dazu die 447 Millionen M , welche für die erste m das
Jahr 1914 fallende Kriegsanleihe gezeichnet wordensmd.
so ergibt das einen Zuwachs von 978 Millionen Mark.
Einen solchen Zuwachs konnte bis dahin nocĥ kem
anderes Jahr aufweisen . In diesen Zahlen , so schrewt
die Stat . Korresp ." . liegt der beste und vollgiltigste
Beweis für die erstnunliche Sparkraft und den großen
Sparsinn unseres Volkes während des ersten Kriegs-

Wiesbaden. 22 . August . Tie Hühnerjagd , die gestern
im Regierungsbezirk ausging , berechtigt nach den an
diesem Tage gemachten Resultaten zu keinen allzu großen
Hoffnungen . Vor allem wird geklagt, daß wenig Ketten
vorhanden und diese noch nicht jagdbar sind. Ans der
Jagd in der Hochheimer Gemarkung wurde nur ein
Volk getroffen , in den übrigen rechtsmamischen Gemar¬
kungen war das Jagdergebnis auch kaum nennenswert.

Frankfurt a. M ., 22 . Aug . Der im Stadtteil Rödel¬
heim wohnende Zigarrenhändler Ohlenschläger horte
Montagnacht auf dem Flur seines Hauses zwei Personen
leise miteinander sprechen. Er öffnete die Flurtur und
aab , ohne sich näher zu vergewissern, zwei Reoolverschusse
ab . die einen jungen Mann im Gesicht sehr schwer ver¬
letzten. Der Täter hatte geglaubt , Einbrecher vor sich
zu haben , mußte aber jetzt die Entdeckung machen, daß

einen jungen Kaufmann , der ein junges Mädchener eine » lunytn . . . . »— r;
nach Hause begleitete, in Uebereilung medergeschossen

23 . Aug . Die Ausstellung für Kriegsfürsorge
Köln 1916 wurde am Tage nach der Eröffnung von
7000 Personen besucht. Sicher ist ein solcher̂ Massenbe¬
such ein Beweis dafür , welch lebendiger Anteilnahme sich
die Wrsorqe sür die Kriegsbeschädiftlen in allen Teilen
unseres Välkes erfreut . Das Urteil der Besucher gmg,
soweit man hörte , einstimmig dahin , daß die Ausstellung
in ihrer Mannigfaltigkeit und in ihrem ganzen Aufbau
allen Teilen der Bevölkerung gerecht würde . Möge der
Wunsch der Kaiserin in Erfüllung gehen, mit welchem
ihr Vertreter die Ausstellung eröffnete : Reicher Segen
und ein Strom warmherziger Nächstenliebe soll sich aus
diesem Unternehmen auf alle Teile unseres Vaterlandes
ergießen. __

]^ ab und fern.
O Jur Versorgung mit Schweinefleisch . Vor Akzent

wurde gemeldet , daß in gewissen Landorten schlachtreife
Schweine in größerer Menge bereitstanden aber nicht ab-
aenommen würden . Von amtlicher Sette wird dazu letz!
kickaendes mitaeteilt : Die angeblich nicht abgenommenen
£ £ Un.  bie ^ Äenbett Schwein-beständ- waren



vom Notlaus befallen, dem eine Anzahl der Schweine,
schlachtreife und jüngere Tiere zum Opfer gefallen sind
Die in den Zeitungsnachrichten gebrachten Zahlen smd
einfach aus der Luft gegriffen und entsprechen in ihrer
Höhe auch nicht annähernd der Wirklichkeit, da der tat¬
sächliche Verlust glücklicherweise mrr emen geringen Bruch¬
teil des in den betreffenden Nachrichten angegebenen dar¬
stellt Daß vom Rotlauf befallene Schweine im Interesse
der Volksgesundheit nicht abgenommen werden können, ist
selbstverständlich.

O Ein Ermmch - Museum . Eine besondere Emmi fr-,
Abteilung hat das Hannoversche VaterländischeiUuteaiu
erhalten. Die Witwe des verstorbenen Generals hat dazu
eine Reihe wertvoller Erinnerungsstücke überwiesen.

O Münchener Kriegsschuhe. Der Münchener Magistrat
hat beschlossen, im bevorstehenden Winter die ärmere Be¬
völkerung nrit „Kriegsschuhen" zu versorgen. Der obere
Teil dieser Schuhe besteht aus Leder, der Boden aber aus
Holz mit Lederbekleidung. Die Kriegsleder-A.-G. lieferte
eigens für diesen Zweck bereits 4700 Kilogramni Rohleder
ru d.e Handwerkskammer Oberbapern.

o Brand einer westdeutschen Lauivenfabrik . In einer
Lampenfabrik in Neheim i. Wests, explodierten mehrere
Benzvlbehälter , wodurch ein verheerender Brand entstand.
Der Betrieb der Fabrik ruht vollständig. Zwei Personen
wurden schwer verletzt.

S Wie der französische Roman von heute aussieht.
Es gab einmal eine Zeit , wo der französische Roman als
besonders elegantes Produkt der Literatur angestaunt
wurde. Die Verfasser galten als Dichter, denen der
Lorbeer gesichert war . Durchblättert man heute den Unter-
hallnngsteil der französischen Blätter , so stößt man auf
„Kriegs -Romane ", die das Ärgste der Schundliteratur dar¬
stellen. Daß alle Deutschen ausgemachte Hallunken sind,
und daß die Französin , die an einen Deutschen verheiratet
war , in tiefein Schmerz einsehen muß, welch Scheusal in
Menschengestalt sie erkor, das sind noch die zartesten, wenn
auch häufigsten Töne. Den Vogel abgeschossen hat auch in
dieser Hinsicht wieder der „Matin " : er läßt in seinem
Roman zivei edle französische Räuber austreten, die auf
eigene Faust Krieg gegen die Deutschen führen. Sie
werden zum Schrecken der. deutschen Truppen, nachdem
bekannt wird , daß sie drei deutsche Offiziere auf glühender
Herdplatte gebraten babenl

G Das englische EMvsionsungliiS . Zu der schweren
Explosionskatastrophe in der Munitionsfabrik Borkshire
erklärte im Unterhaus zu London ein Regierungsvertreter,
daß bisher 20 Leichen geborgen worden seien. Wenn auch
durch die Explosion eine gewaltige Zerstörung angerichtet
worden sei, so seien die Verluste doch nicht so schwer wie
man zuerst angenommen habe. — Das heißt also: die
Katastrophe ist so ziemlich die schlimmste, die die englischen
Munitionsfabriken bisher betroffen bar.

S Ernteschäden in England . Schwere Stürme und
starke, andauernde Regenfälle haben die Ernte in England
sehr benachteiligt, in verschiedenen Bezirken des Nordens
ist sie fast gänzlich zerstört worden. Gleiches Mißgeschick
Irak bekanntlick Frankreich, und Rußland , bat in seinen

eigentlichen Korubezirken eine völlige Mißernte zu ver-
»eichncn Kein feindliches Land erfreut sich einer auch ,mr

. „ X „MAon Ernte wie Deutschland.

Die „Deutschland " hinter dem Leinwandvorhana.
Jetzt wird bekannt, daß unser Handelstauchschiff „Deutsch¬
land ", um sich vor den Späherblicken englischer Aufpasser
zu schützen, sich hinter riesigen Leinwandvorhängen ver¬
borgen hielt. Kapitän König wollte eher durch ein Zuviel
als ein Zuwenig die Konstruktionsgeheimntsse seines Tauch¬
schiffes gewahrt wissen. Italienische Blätter wiffen auch
zu melden, daß Kapitän König die amerikanische Re¬
gierung gebeten hatte, die „Deutschland" durch einen ameri¬
kanischen Kreuzer begleiten zu lassen. Das sei jedoch ab¬
gelehnt morden. Man muß aber die Richtigkeit der Mel¬
dung bezweifeln, da König zweifellos nur willkommen
sein konnte, wenn er ohne alles Aufsehen die Chesapeake-
Bay verlieb . Die lächerliche Mitteilung Pariser Blätter,
die „Deutschland" sei überhaupt nicht durch den Ozean ge¬
fahren , sie sei anseinandergenommen und durch neutrale
Schiffe nach Baltimore gebracht worden, stammt, wie jetzt
zur Belustigung der Welt bekannt wird , aus dem Pariser
Witzblatt „Die gefesselte Ente". Der Scherz, der eine
treffende Satire auf die Sucht der Franzosen, alle deutschen
Erfolge herabzusetzen, darstellt, wurde von den Pariser
Blätter :' für bar, Münze genominen

Chronik der Narrheit . Die „Presse Medicale ", das
Fachblatt der französischen Arzte, also solcher Leute, die
Anspruch auf eine besondere Bildung machen, berichtet, daß
die Deutschen die Kriegsgefangenen marterten , indem sie
sie in sogenannte Sticksärge legten, luftdicht verschlossene
Särge , in denen die Eingeschlossenen alsbald ohnmächtig
würden ; den Bewußtlosen würden alsdann stärkende Mittel
eingeflößt, damit sie, wiedererwacht, die Folter erneut aus-
halten könnten. Auch würden sie an Händen und Füßen
in einem Gewirr feiner, ins Fleisch tief einschneidender
Stricke aufgehängt. Gefangene, die sich etwas zuschulden
hätten kommen lasten, würden wütenden Bluthunden vor¬
geworfen. — Eine weitere Steigerung des Irrsinns ist
nicht gut möglich!

Kiuo -Minister . Eine englische Film -Fabrik will eine
„ganz große Sache" herausbringen, die für die Sache des
Vierverbandes im neutralen Ausland werbend wirken soll:
Sämtliche Kabinettsminister Englands sollen in ihren
Arbeitsräumen photographiert werden. Auch die Generale
des Kriegsamtes sollen dabei sein. Nun, an die Theaterei
sind die englischen Regierenden ja gewöhnt. Das Schönste
an der Geschichte ist, daß die englische Regierung mit der
Verfilmung einverstanden ist. Es wurden bereits 20 Bogen¬
lampen, um die Herren Minister in das gehörige Film-
Lickst zu setzen, in den Geschäftsräumen der Regieruua «--
gebäude angebracht.

/ÄU8 ckem GmcbtsfaaL
§ Fleisch mit Knochen ist kein „schiereö" Fleisch . Von

einem Berliner Gericht wurde ein Schlächtermeisterzu 150
Plack Geldstrafe verurteilt, weil er einer Frau, die 360 Gramm
schieres Fleisch verlangt hatte. 65 Gramm Knochen beigepackt,
trotzdem aber den Höchstpreis für schieres Fleisch abveriangt
batre _

Bekanntmachung.
Sammlung der Früchte des Weißdorns.

Im vaterländischen Interesse sollen die Früchte des Weißdorns
in diesem Jahre gesammelt werden und unter Kontrolle der Regierung
zu einem Kaffeeersatzmittel nach besonderem Verfahren verwertet
werden. Die Regierung hat zu diesem Zweck Me gemeinnützige Kriegs¬
gesellschaft für Kaffeeersatz in Berlin W. 66, Wilhelmstraße 55 ge¬
gründet.

Die Bevölkerung, Erwachsene sowie Kinder, wird aufgefordert,
die reifen Früchte des Weißdorns zu sammeln, die in einem luftigen
Raum im ausgebreiteten Zustande einige Tage zu trocknen und als-
dann gegen Empfangnahme von 20 Pfennig Sammellohn für das
Kilo lüftgetrocknete Früchte an die von der Ortsbehörde bestimmte
Stelle abzuliefern.

Der Weißdorn kommt in allen Gegenden Deutschlands vor. Er
wächst wild , insbesondere in Laubwälder», an Wegen und Dämmen.
Seine rundlichen, im reifen Zustande roten Früchte, auch Mehlbeeren
genannt , sind dadurch von anderen zu unterscheiden, daß sie einen
sehr harten großen Kern enthalten.

Es sind nur reife Früchte zu sammeln. Die Früchte sind vor
der Ablieferung von Blättern , Stengeln und Besten zu befreien.

Kriegsgesellschast für Kaffeeersatz.
Wird veröffentlicht.

Gutgetrocknete Früchte' nehme ich entgegen.
Hachenburg, den 21. 8. 1916. Der Bürgermeister.

Kursus für Frauen und Töchter im
Kriege gefallener, verwundeter oder
kriegsgefangener Handwerksmeister

an der gewerblichen Fortbildungsschule
zu Hachenburg.

Auf Veranlassung des Herrn Regie -ungspräsidenten zu
Wiesbaden sollen an den gewerblichen Fortbildungsschulen
des Gewerbevereins für Nassau Kurse für Frauen und
Töchter gefallener , verwundeter oder 'riegsgefangener
Handwerksmeister abgehalten werden, wodurch Die Teil¬
nehmer befähigt werben sollen, die Verwaltungsarbeiten
des Geschäfts selbständig zu besorgen. Es sind sechs¬
wöchentliche Kurse mit wöchentlich 4 Unterrichtsstunden in
Aussicht genommen , worin die Teilnehmer mit der ein¬
fachen Buchführung und dem Wissenswertesten aus der
Gewerbekunde vertraut gemacht werden.

An den Kursen können auch Frauen und Töchter von
Handwerksmeistern teilnehmen , deren Männer bezw. Väter
im Felde stehen.

Auch an der hiesigen gewerblichen Fortbildungsschule
wird bei einer genügenden Zahl von Teilnehmerinnen ein
solcher Kursus abgehalten werden . Anmeldungen er¬
bittet der Unterzeichnete  bis spätestens zum
1. September.

Der Unterricht wird unentgeltlich erteilt . Der Beginn
des Kursus und die Festsetzung der Unterrichtsstunden er¬
folgt nach Rücksprache mit den Teilnehmerinnen.

Der Schulvorstand
drr gewerbliche« Fortbildungsschule zu Hachenburg.

I . V.: Görz.

fcwcs holl.Puddingpulver
stets vorrätig bei

Karl Dasbach. Drogerie, Badienburg.

ßugo Backhaus
Uhren- und Goldiraren-ßandlung

Badienburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

CaEchenlampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

E
E

Infolge der allgemeinen Knappheit an Material
kann ich leider nieine Sprechstunde in Hachen¬
burg nicht mehr aufrecht erhalten.

Sprechstunde in Marienberg
Werktags von9—1 und3—7 Uhr

Sonntags von 10—2 Uhr.
Ans vorherige Anmeldung auch außer dieser Zeit.

Otto Bockeloh
Dentist. *

Cfafere neue KmgsanU
Falsche Gerüchte.

In einiger Zeit ist die Ausgabe der »
deutschen Kriegsanleihe zu erwarten . Wie
jetzt schon allerlei Gerüchte umzulaufen,
rechtigung inncwohnt und von denen die
bloßen Augenschein als unhaltbar erkennbar»« ^
richtiggestellt seien.

Völlig töricht ist die von manchen
Ansicht, es sei besser nicht zu zeichnen da" 1
Krieg eher zu Ende ginge. Falls auf dem R
leihe nicht genügende Mittel zur Fortsetzung *
führung flüssig sich erzielen ließen, würde hi?
andere Maßnahmen finden. Falsch und dum̂ ^
zählung, die Negierung plane auf Sparkasse» 1,1 i
Ersparnisse zurückzugreifen. Keiner anderen
bedarf das Gerücht, die Regierung plane eine Kn
(Zinsherabsetzung) der früheren Kriegsanleihen
Benachteiligung derjenigen, die bisher schon ihr«
für das Vaterland beigesteuert haben, ist in kein
plant und völlig ausgeschlossen, im Gegenteil
sogar denken, daß sie bei der kommendenN»,,
bevorzugt würden. Hinfällig sind auch Reder»i«.
sonderer Fondsbesteuerung, die Regierung w»ik -
danken weit ab. Die Befürchtung schließlich Lr
nügende Diskretion gesichert sei, ist gänzlich
Niemand, insbesondere nicht die Steuerbehörde
etwas von den Zeichnungen auf die KrieasanA"Q
diesen Feststellungen ist wohl allen unnützen(W ■!Boden entiaoen.

* Die Überwachung der Lederindustrie , tr,
deutschen Großindustriellen und Sachverständigen n?
llberwachungsausschuh der Lederindustrie hat s-^ 7
begonnen. Für die Neuzusammensetzung des
ausschusses war der Gesichtspunkt maßgebend, allen,
wirtschastungund Verwertung von Lederrohstoffxn1«
beteiligten Kreisen einschließlich der Verbraucher Sitz m,?»
zu verschaffen. Der vom Kriegsministerium geb°6
wachlingsausschuß der Lederindustrie hat die
Kriegs-Rohstvff-Abteilung bei allen Maßnahmen i?
welche die Kriegswittschaft der Lederindustrie»»
besondere die Sicherstellung des Lederbedarss der dem
Macht betreffen, über die nach den Vorschlägen"
schlössen des Übeirvachungsausschusses zu treffe,
ordnungen entscheidet die Kttegs-Rohstoff-Abteillma i,
sich Preußischen Kriegsministeriums im Eiiwernel
den beteiligten Behörden endgültig. Die DurchM
Maßnahmen ist Sache der Kriegsleder-Aktiengesell
hierzu ihre Anweisungen von der Kriegs-Rohsto"
empfängt. _

O öffentlicher Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Freitag den

Wechselnd bewölkt, doch meist wolkig, vieleroil
wenig Wärmeänderung.

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwo,
Theodor Kirchhüb » ! in Hachenburg.

Städtische Berkaussstelle.
Samstag den 26. d. Mts ., nachmittags vonl

Verkauf von Mehl , Käse, Wurst und Konserven.
Hachenburg , den 24. 8. 1916. Der Biirgm

Deut!
Herausgeber A. Damaschke

Illustrierte Tageszeitung , seit 26 Jahren bestehend,
alle auf eine Neugestaltung deutscher Kultur hinzi
Reformbestrebungen(Organ des Hauptousschusses für
Heimstätten), enthält wertvolle Leitaufsätze führender!
aller Parteien über Zeit- und Lebensfragen, berichtets
und sachlich über alle wissenswerten VorkommnisseundI
ihren Lesern außer einer täglichen Unterhaltungsbeül

sechs Beiblätter:
Ratgeber für Kapitalisten , Land- und Hausi
schaft, Gesundheitswarte , Rechtswarte,

zeitung und Jugendwarte
Der Bezugspreis beträgt monatlich nur 90 Pfennigi

geld 14 Pfennig)
Probenummern kostenfrei durch den Verlag Berlin!

TüchtigeErdarbeiter
werden gesucht.

Meldungen bei
Obemonleur fiolRein

Restaurant zum scharfen Eck
Hachenburg.

Empfehle

Welss-,Rot-,SlweiM
Kognak

Zitronen-,Himbeer-
und Bier-Limonade.

Carl Henney
Hachenburg.

Bräues properesI
für alle Hausarbeit in
sofort oder I. ©epten
guten Lolin gesucht¬st « Ml

Wiesdo rf, Mann

Tüchtige
Fuhrlei

für sofortigen
pf gesucht-

8«>>av Vers«
Faßfabrik,

Angebote an P - ^
Steiür vkrg,

vernllein -M,
empfiehlt K.
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